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Ruhrverband
Essen, 5. November 2011
ZA

Protokoll
 der Sitzung der 
Arbeitsgruppe „Spurenstoffe“ der agw 
am 4. November 2011, 10.00 Uhr, 
beim Ruhrverband Essen
Teilnehmer gemäß angehängter Teilnehmerliste

1.
Begrüßung

Zur Begrüßung wird festgestellt, dass der heutige Termin beim letzten Treffen am 8.7.2010 in Bergheim gemeinschaftlich vereinbart wurde. Da weder ein Protokoll der letzten Sitzung erstellt wurde, noch eine Erinnerung in Form einer Einladung zu der heutigen Sitzung erfolgte, scheint die heutige, sehr geringe Teilnahme plausibel.
Herr Dr. Oehmichen ist auf Nachfrage wegen eines Auswärtstermins verhindert.

Wegen der seit gestern absehbaren Verhinderung von Herrn Dr. Oehmichen wurde seitens des Ruhrverbands eine Tagesordnung vorbereitet (Anlage).

Herr Prof. Bode begrüßt die Teilnehmer im Verlauf der Sitzung. Er weist darauf hin, dass die Dis​kussion um Mikroverunreinigungen auch zu einer Eigendynamik („Selbstläufer“) ´führen kann. Dies ist auch im Kreis der Arbeitsgruppenmitglieder deutlich zu machen.  

2.
Rückblick auf die Sitzung am 8. Juli 2010 in Bergheim 

Die anwesenden Teilnehmer, die auch am Treffen am 8.7.2010 teilgenommen hatten, berichten aus ihrer Erinnerung:
Die aktuellen Fassungen der Oberflächengewässerverordnung und der Grundwasserverordnung wurden diskutiert, erstgenannte insbesondere hinsichtlich des Bewertungsschemas für nicht be​wertete Stoffe, letztgenannte v.a. hinsichtlich der Geringfügigkeitsschwellen in Höhe der Werte der Trinkwasserverordnung. Eine gemeinsame Stellungnahme aller Interessensverbände (auch au​ßerhalb der Wasserwirtschaft) wurde als sinnvoll angesehen (s.a. TOP 4).
Der Entwurf des Gelbdrucks des Merkblatts M 775 der DWA wurde diskutiert (s.a. TOP 4). Eine Stellungnahme der agw wurde bei der DWA eingereicht.
Die Ergebnisse des Kläranlagenmonitorings wurden auf Basis einer Auswertung von Herrn Dr. Nafo vorgestellt und bewertet (s.a. TOP 3). Offene Fragen wurden geklärt und festgelegt: u.a. Angabe Anschlussgröße als Einwohnerwert EW und angeschlossene Einwohner als Einwohner​zahl EZ, Abgrenzung Trockenwetter/Regenwetter, Untersuchung an wechselnden Wochentagen. Es wird angestrebt, dass auch Kläranlagen untersucht werden, bei denen sich im Einzugsgebiet kein Krankenhaus befindet. 

Die Ergebnisse der bisherigen Untersuchungen lassen erkennen, dass die gefundenen Kon​zentrationen der untersuchten Stoffe im Bereich der aus der Literatur bekannten Werte liegen. Für die einwohnerspezifischen Frachten scheint dies nicht zu gelten. 
Die Verbände waren aufgefordert, bei ihnen durchgeführte, mittlerweile abgeschlossene For​schungs- und Entwicklungsvorhaben zum Themenkomplex „Spurenstoffe“ zur gegenseitigen In​formation mit einer Kurzbeschreibung an die agw-Geschäftsstelle zu melden.

Die agw sollte zwischenzeitlich Informationen aus der Schweiz zum Stand der Diskussion und Einführung der geänderten Gewässerschutzverordnung (Vorgabe emissionsseitiger Reinigungs​anforderungen an kommunale Kläranlagen) einholen.
3.
Untersuchungsprogramm der Wasserverbände (Kläranlagenmonitoring)

Herr Dr. Nafo hatte dankenswerterweise die ihm zugegangenen Ergebnisse von neueren Kläran​lagenuntersuchungen in das entwickelte EXCEL-Arbeitsblatt eingepflegt, so dass eine qualifizierte Bewertung möglich war. Es wurden bekanntlich folgende Stoffe untersucht: Carbama​zepin, Diclofenac, 17α-Ethinylestradiol, Iopamidol, Amidotrizoesäure, Diuron. Mit den nun vorlie​genden Ergebnissen von 17 Kläranlagen liegt eine gute Datenbasis vor. So konnten z.B. für Carbamaze​pin 132 Ergebnisse, für Diclofenac 136 und für Sulfamethoxazol 53 Ergebnisse statistisch ausge​wertet werden, bei denen die Konzentrationen oberhalb der Bestimmungsgrenze lagen. Folgende generelle Aussagen lassen sich ableiten:
*
Bei den untersuchten Röntgenkontrastmitteln liegen die Konzentraionen tendenziell höher als in der Literatur beschrieben, die übrigen Stoffe liegen im Bereich der Literaturangaben, lediglich 17α-Ethinylestradiol liegt mit nur wenigen Werten oberhalb der Bestimmungsgrenze unterhalb der aus der Literatur bekannten Ergebnisse. Diuron liegt bei den untersuchten Kläranlagen außer bei 5 Untersuchungen unterhalb der Bestimmungsgrenze.

*
Die Kläranlagen ohne Krankenhäuser zeigen eine deutliche Tendenz zu höheren Konzentratio​nen der Arzneimittel mit Ausnahme der Röntgenkontrastmittel. Hierbei ist auch zu berücksichti​gen, dass die Kläranlagen ohne Krankenhäuser deutlich im Bereich kleinerer Anschlussgrößen liegen. Die Konzentrationen der Röntgenkontrastmittel liegen bei den Einzugsgebieten mit Krankenhäusern signifikant höher. 
*
Auffällig ist insbesondere eine Kläranlage der LINEG mit einem sehr kleinen Einzugsgebiet (EZ: 1.004 E). Hier treten sehr hohe Konzentrationen an Carbamazepin (mehr als Faktor 10 gegenüber den übrigen Anlagen) auf. Die LINEG wird diese Ergebnisse sowohl hinsichtlich der Analytik als auch der Besonderheiten im Einzugsgebiet (Bevölkerungsstruktur und –gewohn​heiten (tendenziell ältere Bevölkerung), Verschreibungspraxis der Ärzte etc.) hinterfragen. Zu den Besonderheiten der Bevölkerungsstruktur passt, dass 17α-Ethinylestradiol durchgängig unterhalb der Bestimmungsgrenze liegt.

*
Abhängigkeiten zwischen den auftretenden Konzentrationen lassen sich für Carbamazepin und Diclofenac mit mäßiger Korrelation nachweisen. Dies ist ein ggf. interessanter Ansatzpunkt für das Monitoring in kommunalen Kläranlagen oder von diesen beeinflussten Gewässern.

*
Die Abhängigkeiten der Konzentrationen und einwohnerspezifischen Frachten von der Abwas​sermenge wurden intensiv diskutiert. Bei fast allen Kläranlagen ist ein Verdünnungseffekt (nied​rigere Konzentrationen bei höheren Zuflüssen) feststellbar. Hierdurch ergeben sich nahezu konstante Frachten bei unterschiedlichen Abwassermengen. Bei zwei Kläranlagen ist hingegen eine starke Streuung der Konzentrationen vorhanden, die statistisch auch zu einer Zunahme der Konzentrationen bei höheren Abflüssen führt. Möglicherweise sind diese Ergebnisse auch durch Einzelwerte bedingt, die eine Verfälschung der Abhängigkeiten bewirken können. Ande​rerseits sind diese Kläranlagen auch in ähnlicher Weise auffällig bei Diclofenac und Sulfa​methoxazol. Es wird diskutiert, inwieweit die Probenahme über 24 Stunden ausreichend ist, um bei einer großen Speicherwirkung im Kanalnetz und auf der Kläranlage mit einem „First-flush-Effekt“ („Pfropfen-Theorie“) die tatsächliche Fracht repräsentativ abzubilden. Der Ruhrverband wird hierzu entsprechende Überlegungen anstellen.
*
Die einwohnerspezifischen Frachten für Carbamazepin liegen überwiegend zwischen 0,2 und 0,3 mg /(E*d). Lediglich bei zwei Kläranlagen ergeben sich 0,05 mg/(E*d). Hier sollte der WVER die Verhältnisse nochmals hinsichtlich Besonderheiten prüfen. Die einwohnerspezifi​schen Frachten für Diclofenac liegen bei etwa 0,6 mg/(E*d). Abhängigkeiten der einwohner​spezifischen Frachten von der Kläranlagengröße sind nicht abzuleiten. 

*
Die Konzentrationen bei Regenwetter sind erwartungsgemäß tendenziell niedriger als bei Trockenwetter. Dabei ist auch zu berücksichtigen, dass bei Regenwetter nicht immer eine „voll​ständige“ Verdünnung stattfindet und die Grenze zwischen Trocken- und Regenwetter nicht eindeutig zu ziehen ist.
Das aktualisierte EXCEL-Arbeitsblatt wird den Teilnehmern durch Herrn Dr. Nafo zur Verfügung gestellt. Aufgrund der Arbeitsblattstruktur mit Pivot-Tabelle sind verschiedene Abhängigkeiten leicht zu untersuchen. 
Es wird festgestellt, dass das bisherige Untersuchungsprogramm in dieser Form zunächst nicht weitergeführt werden muss. Allerdings wird angestrebt, dass durch alle Wasserverbände auf zu​mindest einer (besser mehreren) Kläranlage eine zusammenhängende (lückenlose) Probenahme über 7 Tage mit mengenproportionalen Tagesmischproben erfolgt. Die Untersuchungswoche sollte möglichst sowohl Trocken- als auch Regenwettertage beinhalten. Als Untersuchungspara​meter sind Carbamazepin und Diclofenac ausreichend. Die Ergebnisse sollen bis 1 Woche vor der nächsten Sitzung (April 2011) bei Herrn Dr. Nafo eingehen. Wegen der Jahreszeit ist darauf zu achten, dass die Ergebnisse nicht durch Fremdwassereinflüsse verfälscht werden.
Es wurde diskutiert, wie die Ergebnisse verwertet werden können. Neben einem entsprechenden Bericht wäre auch eine Veröffentlichung in einer Fachzeitschrift denkbar. Schließlich wird empfohlen, dass die agw im 4. Quartal 2011 eine Fachveranstaltung organisiert, um das The​menfeld „Spurenstoffe“ breit zu diskutieren. Zu diesem Zeitpunkt sind auch die Ergebnisse der verschiedenen Teilprojekte des MKULNV verfügbar. Neben den Ergebnisse der eigenen, o.g. Untersuchungen und den Teilprojekten sollte das Themenspektrum breit gefasst werden und z.B. Belastungen aus diffusen Quellen, Maßnahmen im Trinkwasserbereich, Risikodiskussion, die be​kannten Ergebnisse der jüngsten euwid-Umfrage etc. umfassen. Mit einer solchen Veranstaltung würde deutlich, dass die agw das Thema nicht nur dem MKULNV und den Hochschulen überlässt. 
4. 
Aktuelle Entwicklungen
Die Oberflächengewässerverordnung OgewV mit Entwurfsstand 1.8.2010 wird, aufbauend auf der Befassung am 8.7.2010 und den Anmerkungen von Herrn Prof. Bode zur Begrüßung, diskutiert. Es wird deutlich, dass eine schlichte Kennzeichnungspflicht der Oberflächenwasserkörper bei Überschreitung von Umweltqualitätszielen dem Schutzgedanken der Wasserverbände nicht ent​spricht. Insofern ist die „abgewogene Bewirtschaftungsentscheidung“ zur Sicherung der Trinkwas​sergewinnung, wie sie in der Stellungnahme der agw zum Referentenentwurf gefordert wurde, der geeignete Lösungsweg. Die um 24 als signifikant eingestufte Stoffe erweiterte Liste des Anhang 5 der OgewV wird als „lebende Stoffliste“ angesehen, die auch Carbamazepin (UQN 0,5 μg/l), Diclofenac  (UQN 0,1 μg/l) und Sulfamethoxazol (UQN 0,1 μg/l) enthält. Im Sinne von Klarheit und Rechtssicherheit sollte zu diesem Punkt keine Forderung nach 1-zu-1-Umsetzung von EU-Recht erhoben werden. Diclofenac und Carbamazepin sind nach Information der Teilnehmer auch auf der Kandidatenliste der prioritären Stoffe. 
Aus der Sitzung der DWA-Koordinierungsgruppe „Anthropogene Spurenstoffe im Wasserkreislauf“ am 27.10.10 wird berichtet: Der Fachausschuss KA 8 (Obmann Prof. Firk) erarbeitet einen Ar​beitsbericht zu Techniken zur Behandlung von Spurenstoffen auf Kläranlagen. Der Hauptaus​schuss IG (Prof. Klopp) wird sich mit Industriechemikalien beschäftigen. Der FA GB-5 (Dr. Chris​toffels) wird Ansätze zur Bewertung der Wirkung von Spurenstoffen im Gewässer entwickeln. Das Positionspapier „Anthropogene Stoffe im Gewässer“ zum Politikmemorandum wurde von der Bundesgeschäftsstelle und Herrn Dr. Schendel erstellt. Die aktuelle Entwurfsfassung wird den Teilnehmern zur Verfügung gestellt. Nach der laufenden Abstimmung soll das Positionspapier in der Gruppe der Hauptausschuss-Vorsitzenden behandelt werden. Am 7.2.2011 wird in Berlin ein Politischer Workshop zum Thema „Spurenstoffe“ stattfinden. Hierzu sind u.a. die umweltpoli​tischen Sprecher der Bundestagsfraktionen eingeladen, an einer Podiumsdiskussion teilzuneh​men. Bei Bedarf sollten auch heimische Abgeordnete auf den Termin aufmerksam gemacht wer​den. Am 18.1.2011 findet in Bonn ein Seminar zur Weitergehenden Abwasserreinigung statt, bei dem die Mehrzahl der Vorträge auf Spurenstoffe ausgerichtet ist. Das DWA-Merkblatt M 775 „Ab​wässer aus Krankenhäusern und anderen medizinischen Einrichtungen“ ist in Kapitel 6.4.4. im Sinne der agw geändert worden („…. Sofern zu Einhaltung von Umweltqualitätszielen in einem Gewässer Eliminationsmaßnahmen zur Vermeidung des Eintrages von Pharmarückständen in die Umwelt erforderlich sind und Maßnahmen bei den Krankenhäusern nicht möglich sind, sollten sie aus heutiger Sicht am Ablauf der kommunalen Kläranlagen ansetzen ….“). Die DWA-Broschüre „Diffuse Einträge aus der Landwirtschaft“ soll überarbeitet werden; dabei wird auch auf die Veteri​närpharmaka eingegangen. 
Die politischen Verhältnisse in NRW lassen nach ersten Kontakten mit dem Umweltminister er​warten, dass von allen Beteiligten eine konstruktive Zusammenarbeit angestrebt wird. Es wird weiterhin berichtet, dass an der Ruhr seitens der Bezirksregierung Druck auf die Wasserwerke zur Nachrüstung der Trinkwasseraufbereitung aufgebaut wird. 
Zur Grundwasserverordnung wird berichtet, dass ähnlich wie bei der OgewV der Bezug zu den Anforderungen gemäß Trinkwasserverordnung gesucht wird. Es ist darauf hinzuweisen, dass das Schwellenwertkonzept als toxikologischer Ansatz deutlich unterschiedlich ist gegenüber dm An​satz der Trinkwasserverordnung (mit Rahmenvorgabe des lebenslangen Genuss).
5.
Ergebnisse von Forschungs- und Entwicklungsvorhaben der Verbände

Bei der Sitzung am 8.7.2010 wurde gebeten, dass alle Verbände abgeschlossene Vorhaben zu Spurenstoffen an die agw zur gegenseitigen Information  melden (s. TOP 2). Ergebnisse hierzu sind bei den Teilnehmern nicht bekannt. Wupperverband und LINEG hatten entsprechende Mel​dungen gemacht.  
6. 
Forschungs- und Entwicklungsvorhaben in NRW im Auftrag des MKULNV

Über die derzeit laufenden verschiedenen Teilprojekte aus der Ausschreibung des MKULNV zu „Spurenstoffen“ wird übersichtsmäßig berichtet. In allen Teilprojekten sind  Wasserverbände als Projektpartner vertreten. Zum Teilprojekt 9 „Volkswirtschaftlicher Nutzen der Ertüchtigung kom​munaler Kläranlagen“ wird berichtet, dass der volkswirtschaftliche Ansatz derzeit weniger im Blickpunkt steht; vielmehr wird auf eine vergleichende Kosten/Nutzen-Untersuchung abgezielt. Es wird dabei offensichtlich von einem vorwiegend Emissions-orientierten Ansatz ausgegangen.  
7. 
Verschiedenes

Als nächstes Treffen wurde vereinbart: 

Dienstag, 5. April 20011, 10.00 Uhr 
oder Dienstag, 12. April 2010, 10.00 Uhr, 
beim Wupperverband

Die agw wird um Terminkoordination gebeten. 
Es wird angeregt, dass die agw Hintergründe, Methodik, Beteiligung und Ergebnisse der euwid-Umfrage zur sogenannten 4. Reinigungsstufe hinterfragt. 

Frau Dr. Wingen verweist auf einen Artikel in der Apotheken-Rundschau 8 07/10, Seite 60/61, in dem die Thematik der Arzneimittelrückstände im Wasserkreislauf anschaulich dargestellt ist. Der Artikel ist als Anlage dem Protokoll angehängt.

Frau Dr. Wingen weist auf eine Veröffentlichung zur Kontamination der Tierwelt durch Diclofenac hin. Der Artikel ist als Anlage dem Protokoll angehängt.

Essen, im November 2010

für das Protokoll: Thomas Grünebaum, Ruhrverband
Anlagen:
Teilnehmerliste
Tagesordnung
Apotheken-Rundschau 8 07/2010 „Endstation Umwelt“ 
analytik-news TU München 28.9.10 „Diclofenac-Schnelltest …“
